
mussen, um nıcht anzuecken. Sıe passen sıch Die „Wır können der Jugend nıcht ZUr Auswahl stellen, ob S1C siıch
für den Sozialismus oder Kapitalismus entscheiden oll DasLehrer wıssen nicht, W as die Schüler denken:;: das polıtische verbietet u1ls der gesetzmäßige Entwicklungsproze(S der mensch-Versteckspiel der Schüler wırd ıhnen mıtunter unheimlıich. lıchen Gesellschaft, der unauthaltsam Z Soz1ialismus Ver-„Hand auts Herz, lıebe Lehrer! Kennen WIr Pädagogen läuft.“

enn die Fragen und Konflikte unserer Schüler? („Neues Miıt allgemeinen Phrasen, W 1e „Festigung des Vertrauens-Deutschland“, 15 61) Der Lehrer erhält oftmals verhältnisses Z Parteıi“ oder „bessere Zusammenarbeitpolitisch einwandfreie Antworten VO  - Schülern, die
VO Lehrern, Eltern un: kommunistischer Jugendorgani-Zanz anders eingeschätzt hat Als der Lehrer einer Sat1ON“, wırd das Dilemma nıcht beseitigt. Eıne Entpolıiti-Klasse eiınen Autsatz schreiben 1eß „ Was wünsche iıch MI1r sıerung und Entideologisierung der soz1ialıstischen Schule1im Tabhrıe wurden VO  e} den Schülern e politische Wagt nıemand ordern. Es ISt daher auch SdI ıchtWünsche geaiußert, die weitgehend MIt den SED-Partei-
CErWarten, da{fß die Grundmängel der soz1ıalıstischen Schule7zıelen übereinstiımmen. Keıliner persönlıche Wun- überwunden werden können. Da die Bedingungen nıchtsche außern: Reıisen, Totogewiınn, schöne Erlebnisse

USW., denn keın Schüler wollte „kleinbürgerlich“, unbe- yrundlegend geäindert werden, mussen Zwiedenken,
Heuchelei, politisches Versteckspiel auch weıterhiın diewußt“ erscheinen. Wafen der Schüler ZUr Selbstbehauptung yegenüber dem

1le diese Probleme wurden WAar auf dem Kongrefß Al kommunistischen Regıme leiben.
geschnitten, doch hüteten sıch die Redner, Schlußfolge- Welche Rolle die soz1ialıistische Erziehung 1n der Schule
runsecn daraus zıehen. uch S1e scheuten sıch often- spielen soll, darüber Z1Dt rolgendes Zitat Aufschlufß
sichtlıch, anzuecken. Auf den A Diskussion gestellten

„Um den Schülern eine wissenschaftliche Weltanschauungarın-Briet gyab zahlreiche Zuschriften. Die Zulassung vermitteln, mussen s1e die Lehrer] 1n der Schule den Klassen-einer solchen Diskussion zeıigt hinlänglich, W1€e sehr den
kommunistischen Pädagogen das Problem autf den Nägeln kampf führen Spuren der kapiıtalistischen Ideologie 1mM

Bewußfltsein der Schüler. Damıt Cragen S1C die ideologische Aus-
brennt. och die abgedruckten Beıträge eın einandersetzung biıs 1n die Famiullıie. Aut Grund der Intoleranz
Beispiel eıiner wirklich freimütigen Diskussion. Es wurden vieler Eltern SC den doch liebenswerten FEıter iıhrer Kın-
VO  —_ den Beteiligten keine Parteitabus berührt. der erliuft die Auseinandersetzung leider oft nıcht friedlich.

ber iıch Welß Aaus vielen Beispielen, da{fß Kinder ihre Eltern
dahıin ebracht aben, daß S1€e weni1gstens nachdenken ber
Maißnahmen unNnserer Regierung, die S1C vordem 1n Bausch und

Die Antwort der Parte: Bogen hne Argumente ablehnten  < („Neues Deutschland“,
61)

In eınem Artikel des „Neuen Deutschland“ @ 61) Die kommunistische Führung scheint die Möglichkeit der
heißt G soz1alıistischen Erziehung der Eltern durch deren Kinder
„Begeisterung wecken heißt nıcht Illusionen über das Leben nıcht für erfolgversprechend halten; denn die Er-
verbreıten, heißt nıcht ein Ideal lehren und die Wıirklichkeit hebung hat ZeZEISt, dafß viele Kınder ihren Eltern
übersehen, heißt nıcht die Jugend fanatisıeren. Wer ber der den gegebenen Bedingungen mehr Glauben schenken als
Jugend den Soz1ialismus lehrt, der mu{fß Worte und Methoden ıhren Lehrern. Das Elternhaus wird deshalb als Hemm-
nden, die sıch den Verstand richten, ber auch Herzen
gehen.“ chuh für die sozialistische Erziehung der Jugend betrach-

VEr Daraus erklärt sıch auch die Bemerkung VO Volks-
Die Jugend W  1  ‘9 z  II werden, sich bıldungsminıster Lemnitz, dafß die Tagesschulen die Schu-
selbst VO  3 eıner Sache überzeugen, sıch für s1e frei eNTt- len der Zukunft csejen. Dieser Schultyp oll einer vorbild-
scheiden können, sıch selbst eın Leben nach eıgenen lichen kommunistischen Erziehung besonders dienen. Die
Wüuünschen gestalten. Die Äntwort des „Neuen Deutsch- SED-Führung 11l dadurch die Einflüsse einer Famıiılien-
land“ © 61) darauf lautet: erziehung weıitgehend ausschalten.

Die Kirche in den Ländern

Die Bedrohung der Kirche in Ungarn vcCmn; die Z gegebenen Zeitpunkt miıt ausländischer Hıiltfe
1Ns Leben geruten werden würde. Das Urteil zeıgt aber,

Am Jun1ı 1961 lenkte eın drakonisches Gerichtsurteil daß die Anklage CI Vorbereıitung Zum Hochverrat

die Aufmerksamkeıt der Welt wieder einmal auf das in 11LU.  - in eınem einzıgen Fall durchdringen konnte, un:
dieser Prozeß fand Ausschlufß der Offentlichkeitseınem Unglück vVvergessSchCl Ungarn. Elt Katholiken, acht

Priester un dreı Laıen, wurden WESC staatsfeindlicher
Den anderen Angeklagten konnte dıe StaatsanwaltschaftTätigkeit Gefängnisstrafen VO  3 zweieinhalb hıs AA

acht Jahren verurteılt. Außerdem gab der Rıchter be- LLUTL Z Aast legen, da{ß sS1e sıch „geist1g“ den Kom-
kannt, dafß ın weıterer Priester, dessen Vertahren abge- munısmus betätigt hätten. ber das erschien dem Staats-

anwalt 95 schwerwıiegender; denn die AngeklagtenLF worden Wal, SCnh Hochverrates 7zwoölf Jahren
Gefängnis verurteilt wurde. Der Prozefß in Budapest hatte hätten gutgläubige Personen verführen können“ („Neue

Junı begonnen. Zürcher Zeitung“, Z 61) S1e hiätten darauf abge-
Dıie Verurteilten angeklagt, ein katholisches Elite- cehen gyehabt, „dıe Seelen der ungarischen Jugend VCI-

jugendkorps organısıert haben, das dem Z weck dienen oiften“ (dpa, 61)
sollte, ıne cQhristlich-demokratische Republik vorzuberei- iıne Einzelheit ZUS diesem Bericht wirft eın wen1g mehr
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Licht auf den wirklichen Tatbestand der dem Prozeß über die Besetzung sämtlicher Kirchenämter mittels
zugrunde lag Z wischen dem Gerichtsvorsitzenden un der SENAUCH Kontrolle der Tätigkeit aller Geistlichen un:
dem Miarısten FEdmund Lenard der aupt- des Staatszuschusses ihrer Besoldung autf das gesamte
angeklagten, sıch folgendes Gespräch Richter kirchliche Leben angewendet Der Budapester Prozeß
„ Warum haben S]1e Ihre priesterliche Tätigkeıit nıcht nach hatte den Sınn, CIM Exempel dafür STtatuleren, da{fß die
den Weıisungen der Regierung ausgeübt?“ Lenard We1i- verfassungsmälfsıge Religionsfreiheit WIC jede andere
SUNgCH nehme iıch NUr VO  - InNne1NemM Erzbischof eNtIgESEN menschliche Freiheit totalıtären Staat ihre konkrete
Dieser 1SE jedoch derzeit nıcht der Lage, INr Weısungen Gestalt ganz un: Sal VO Dıiıktat des Staates erhält

geben Rıchter „Dıe veben also Z ıhre Tätigkeit
ıllegal ausgeübt haben Haben S1e Jugendliche Re- Programmatische Satze über Kommunısmus und Kırche
ligion unterwıesen?“ Lenard Wenn möglich IST, DIS

Es 1ST zweckmäßig, Aaus Anlafß dieses Exempels CIN1SCMusikunterricht geben, sehe ıch ıcht CUN,
verboten SC111 ollte, Religionsunterricht CT1' - Sitze CI1INNEIN, MI denen der ungarische Mınıiıster

teilen In der materialistischen Gesellschaft der WITr Julius Kallaı, der als maßgebender Ideologe der Parte:
gelten dart Artikel der sow jetischen Zeitschriftleben, steht das Indivyviduum starkem ruck Man-

chen Leuten, die diesem ruck besonders stark AausSgeSsetzZL „Kommunist Juli 1959 die Motive umschrieb VO  3

sınd 1ST unmöglich ıhre Kinder often ZU Religions- denen siıch die Kommunistische Parteı Ungarns gegenüber
der Kirche leiten Aßtunterricht schicken Diıese Kinder habe iıch prıvat er-

richtet Rıchter Sie haben theologische Bücher „Beı uns“”, schrieb Kallai, „haben den Massen,
Dıwan versteckt Lenard kenne eın Gesetz, das un besonders den Bauern, die verschiedenen reli-

S10S5CH Ideologien, namentlich der Katholizıismus, FEın-verbietet theologische Bücher Dıwan autfzuheben
Rıchter „ Was halten Sie VO  . Theologiestudenten, die sıch flu£ß Unglücklicherweise hatte während der etzten fünt
WCISCIN, die Pflichtvorlesungen über Marxısmus-Lenini1is- oder sechs Jahre der ideologische Kampt die eli-

S1012 praktisch aufgehört weil CN opportunistisches Ver-1INUS besuchen?“ Lenard BG xibt auch Marxısten, die
siıch WEISCIN, die Kırche esuchen Rıchter „Sıie haben ständnis VO  e} der notwendıgen Zusammenarbeıiıt zwıschen
300 Jugendliche Ihrem staatsfeindlichen Einflu{fß nNnier- den Kiırchen un dem Staat aufgekommen WAar

worten Lenard miıch 11Ur die ich In den Kirchen xibt be1 un1ls Elemente, die vegenüber
INE1NECIN Mußestunden über das Evangelium belehrt dem volksdemokratischen Staat 116 Kampfhaltung 111-=

habe Pater Lenard bekannte sich als den nehmen S1e stellen Prozentsatz, der ıcht nNnier-
schätzt werden darf Ob sich Nnu klerikale oderAngeklagten ıcht schuldig, W as strafverschärfend 1115

Gewicht el Er wurde siebeneinhalb Jahren Gefängn1s politische Reaktion handelt, WIL begegnen ihr, WI1Iie WI1r

verurteilt Dıie höchste Strate diesem Prozefß acht Jahre allen Feinden begegnen, die die öffentliche Ordnung der
Volksdemekratie gefährden.Gefängnis, erhielt der Zısterzienser Edmund Barlay

als „Anführer konterrevolutionären Urganısatıon In ihrem Kampt die relig1öse Ideologie 11SCIC

Be1 dieser Urganısatıon handelt sıch anscheinend Parteı den gegebenen Verhältnissen Rechnung un be-
handelt MIL größter Aufmerksamkeit alle Probleme, diedie Priestervereinigung Regnum Marıanum 1Ne Gr  un-  en

dung VO  e Bischot Ottokar Prohaäszka bhıs die 7Zusammenarbeit des Staates un der Kırche, die
VO  e} Stuhlweißenburg, deren Mitglieder den Religions- klerikale Reaktion und ebenso den Kampf den

Glauben als ıdealistische un reaktionäre Anschauungunterricht ıhrem besonderen Anliegen machen
VO Menschen un VO  w der Welt betreffen
Dhie Kırchen haben Zuge des soz1ialıstischen AuftfbausStaatsgefährdender Religionsunterricht noch für lange eIit Bestand Denn die religıiöse Welt-

Es SINg 41sO den Religionsunterricht, SCHNAUCI ZESABT, anschauung verschwindet iıcht VO CN Tag auf den
un die seelsorgliche Betreuung der Jugend über das VO andern AaUuS dem Geist der Gläubigen un: jefert deshalb

die Grundlage für den Bestand der Kirchen Deshalb mu{Staat geduldete Mal hıinaus. Darın bestand das CINZISC
Vergehen, das den Angeklagten nachgewiesen werden der Staat der den Autbau des Sozialismus unternommer

konnte un: das S1ie auch nıcht bestritten. In der Schule hat, MIL der Exıistenz der Kırchen rechnen un sıeht sıch
Politik gestalten, daß die Kırchendart Religionsunterricht erteilt werden, wenn die Eltern

wünschen Außerhalb der Schule wiırd als STAaats- nıcht A kommen, den Weg ZU Soz1ialismus VeI -

feindliche Tätigkeit Der Grund für diese Un-= bauen, sondern Gegenteıl iıhre Hılfe Jleihen, dieses
7Z;el erreichen Dazu mu{fß die Z usammenarbeit Z W1-terscheidung liegt aut der and Innerhalb der Schule

kontrolliert der Staat die Lehrkräfte un aßt NUur solche schen Kirche un Staat auf die feste Grundlagze des Staates
Priester D die ihm genehm siınd kontrolliert auch gestellt werden, und WAar den durch ihn gegebenen

RahmenSchüler un Eltern, die sıch durch die Entscheidung tür
Die Zusammenarbeit des Staates un der Kirche schliefßt111C relig1öse Erziehung politisch CXPONICIECN Er ann

diesen Unterricht außerdem durch admıiniıstratıve Ma{ßs- aber nıcht Aaus, sondern ordert Gegenteıl 1iNe kräftige
Tätigkeit N: Verbreitung der antireligiösen Auffassun-nahmen einschränken oder unmöglıch machen, WIC auch
TE des wıissenschaftlichen Materialismustatsächlich geschieht un schließlich ann den Geılist un

Einflufß dieses Unterrichts estimmen oder doch beein- Diese Sätze geschrieben der mafigebenden ideologischen
Zeitschrift der S5SowjJetunion, sprechen den Sınn un: Zweckflussen Staatliche Kontrolle un Weisungsgewalt sind das

Krıterium, durch das sıch die erlaubte Tätigkeit der den die Kommunısten IMI der sSogenanntenN Koexı1ıstenz
Kirche, auch auf ıhrem ure1geNSsSten Gebiet VO SEAAiSsS- oder, WI1IC Kalla; euphemistisch Sagt MI der Zusammen-

arbeit des ommunistischen Staates un: der Kirchen VEI-gefährdender Seelsorge unterscheidet Dieses Krıterium
wırd mittels der Überwachung der Bischöte durch Aat- binden, unverhüllt AUS Die Unmöglichkeit dieser D
iche Beauftragte, mittels der staatlichen Entscheidung sammenarbeıit IN dem Kommunısmus für die Kırche annn
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gar nicht mehr deutlicher bewiesen werden, als der unga- AYn der mıiıt dem ‘Profiotionsred1t ausgestatteten
rische Minister getan hat Insbesondere zeigt CT, dafß Fakultät in der Hauptstadt) bildeten Je 60 bis 100 Theo-
der Kommunismus, 1mM Besıitz der Macht über den Staat, logen AUsS, gyebe re1ı katholische Teitschriften: die Wo-
ıcht 1m entferntesten daran denkt, siıch auf ine ehrliche chenschrift der Katholischen Aktion O Ember“ mMIit einer
geistige Auseinandersetzung mıiıt der Kirche oder den Auflage VO 61 0OO Exemplaren, das rgan der Ikatho-
Gläubigen einzulassen oder Sal die Jugend 1N S1e eINZU- lischen Friedenspriester „Katholikus SZOo  , rediglert VO  3

beziehen. dem der römiıschen Exkommunikation vertallenen rıe-
Die Bemerkung, dafß die Kırche auf der testen Grundlage ster Rıchard Horvath, MIıt 15 —20 000 Exemplaren un:
un 1mM Rahmen des Staates Autbau des Sozialısmus ıne intellektuelle Monatszeitschrif} mMiıt Exempla-

FeN, die alle Aufsicht des Episkopates erschiıenen,miıtzuwirken habe, der s$1e dann überflüssig machen wiırd,
o1bt uns den Schlüssel ZU Verständnis nıcht 1Ur des SOWI1e wel katholische Buchverlage. Der Religionsunter-
Budapester Prozesses, sondern der anzen kirchenpoliti- richt 1in den Schulen aller Grade werde VO  — der Mehrzahl

der Schüler besucht. Der Staat gewähre den Geistlichen,schen Entwicklung in Ungarn se1it dem etzten Bericht 1n
dieser Zeitschrift (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., die eın Amt bekleiden, monatliche Gehaltszuschüsse VO  $

520) 00=—=2700 Forint (Je nach Wechselkurs FA bıs 1000 D  Y
die vom Staat über die Verpflichtungen des Kirchenab-

Dıe birchlichen Verhältnisse ın Ungarn kommens hinaus 1n voller Söhe weitergezahlt würden,
ohne dafß dafür ıne politische Gegenleistung von den

Sie aßt sich wenıgen Beispielen darstellen. VDer Jetzt Priestern verlangt werde. Die Beziehungen ZUuU Staat
beendete Proze{fß 1St die vorläufig letzte Phase eınes poli- se1en Zut. Man WwI1Ssse beiderseits, da{ß ein weltanschaulicher
tischen Unternehmens die Kıirche, das MmMi1t zahl- Kompromißß nıcht möglıch sel, W as auch often AausSgeSPrO-reichen Verhaftungen, Haussuchungen un Verhören chen werden dürfe, daß 1ber die Mitarbeıit Autbau des
6./7 Februar 1961 begann un sowohl der Einschüchte- Sozialismus als soz1ıaler un politischer Ordnung den
NS als auch der Verwirrung der Gläubigen un: beson- selbstverständlichen Pflichten jedes Katholiken gyehöre.
ers der Geistlichen dienen bestimmt WafrT, ohne die Der apst werde als Oberhaupt 1n Sachen des Glaubens,
„Zusammenarbeıt“ cselbst strapazıeren. Von der oroßen der Moral und der kirchlichen Diszıplın anerkannt un
Zahl derjenıgen, dıe in jenen Wochen verdächtigt oder bestünden normale Kontakte zZzu Heiligen Stuhl,
festgenommen wurden, blieben schliefßlich 1Ur zwoölt wenngleıch Reisen nach Rom Zur eıit nıcht möglich sejen.
Opfter auf der Strecke, und ıhrem Prozefß wurde ine Das Schicksal des Kardıinals Mindszenty stelle eın Pro-
e}  o  edämpfte Publizität gegeben. Das Ausland hat mehr blem mehr dar. Zu diesen Erklärungen schrieb wenıge
über ıh ertahren als die Ungarn, un 1124  - emühte sich, Tage spater der „Usservatore Romano“ (6 11 60)
die verurteilten Taten als 1ne private Verschwörung „Solche Erklärungen siınd leider das falsche Zeugn1s VO  3
einer kleinen Clique unbelehrbarer Reaktionäre hinzu- Männern, dıe die Wirklichkeit 11  u kennen, aber durch
stellen. Man emühte anderseıts aber auch die Kırche, siıch AÄrgumente un Zwangslagen jeder Art genötıgt werden,
von diıesen Verschwörern distanzıeren. Im März S1e verheimlichen un entstellen un sıch dem il
wurde ıne dahingehende Erklärung des Episkopates len des Regımes beugen.“
veröffentlicht, VO  e der inan WAar ohne Mühe erraten Das Wichtige solchen Erklärungen ISt, W 4s s1e nıcht AaUS-
kann, wer s1e verfaßt hat, VO der INnan aber nıcht weıß, Sasch, W 45 aber 1mM Jühgsten Prozeß deutlich ZULagC e-
ob die Bischöfe oder auch NUur eın einzıger Bıschot S1 VOT ten ISt. Dıie Tätigkeit un das Leben der Kirche haben sich
ihrer Veröfftfentlichung gekannt oder gebilligt haben Die StIrCeNg 1ın den renzen halten, die der Staat und seine
Nachrichten arüber widersprechen einander. Es 1St auch örtlichen UOrgane ıhm vorschreiben, also „1mM Rahmen und
müßig, der Sache nachzugehen. Man mu{ß sıch darüber aut der Grundlage des Staates”, Ww1e Kalla:ı ausdrückt.
klar se1n, dafß die ungarischen Bischöfe, sOWwelt S1€e nıcht Diese renzen werden ausschlie{flich durch die politische
überhaupt der Ausübung ihres Amtes gehindert Weli - Opportunität bestimmt, un diese verlangt, da{ß durch die
den, iıcht die geringste Freiheit darın besitzen un da{fß in jenen Erklärungen hervorgehobenen Konzessionen der
deshalb ihre AÄußerungen, wenn Je authentisch, dann ohne Anschein erweckt wird, die Kirche erfreue sıch der vollen
Aussagewert sınd. Das oalt besonders für-die Außerungen, Religionsfreiheit, während S1e zugleich den 7Zwecken des
die mehr als VO  3 den anderen Mitgliedern des Episkopa- Staates dienstbar gyemacht und jedem selbständıgen
tes AUuUs dem Munde des Erzbischofs (GrÖösz un des Bischots Einflu{fß Au die Gläubigen, VOT allem die Jugend, gehin-
Hamrvas kolportiert werden. Wenn heute eın ungarischer dert wird. Das Urteil VO!]  z} Budapest sollte allen, die sıch
Bischof 1in der Offentlichkeit erscheint oder spricht, annn ıcht diese Regeln halten wollen, diskret, aber -
handelt als ein Gefangener und Gezwungener. mißverständlich bedeuten, dafß der Staat unerbittlich aut
Nıcht anders steht CS die Aussagen sonstiger (Gjeist- ihrer Einhaltung besteht.
licher über das kirchliche Leben in Ungarn, die gelegentlich ber die religiösen Auswirkungen dieser Sıtuation wissen
1n großen Zeitungen lesen sınd un: ylauben machen WIr außerhalb Ungarns SA WI1e nıchts. Einerseıts CT -

möchten, da{fß die Kirche 1n Ungarn nıcht behindert werde tährt ina  } zuweilen VO  e einer starken Teilnahme der
und das relig1öse Leben in Blüte stehe. je] Aufsehen CI - Gläubigen An außerordentlichen kirchlichen Veranstal-

1m vergansCNCNH Herbst eın Interview des Vertre- tungen un: befriedigendem Besuch der gewöhnlichen
Gottesdienste. Anderseits scheinen dıe politische Resigna-ters der französischen Zeıtung „Le Monde“ (3 Gl 60)

MIt mehreren höheren Geistlichen 1n Budapest, darunter t10N, die diıe Ungarn nach dem Scheitern des Aufstandes
dem Generalvikar VO  3 Kalocsa, dem De  —  ,  an der Theolo- VOon 1956 ergriffen hat, und der seither immer ıntensıver

un werdende ideologisch-politische Einflufß deryischen Fakultät un: dem Leıter der Katholischen Aktion.
l iese Prälaten SagtCNH, die Zahl der praktizierenden Ka- Schulung durch die Parteı, dem die Kırche anders als in
tholiken se1 heute mındestens ebenso orofß W 1e VOT dem Polen untätig zusehen mufßß, Ja den S$1e OSd nNnier-

stutzen CZWUNSCIH wırd, ıhre Wırkung nıcht verteh-Kriege Die fünt noch bestehenden Priesterseminare (ein-
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len Es 1sSt bezeié1nend SCNUS, d4fß der ungarische Episko- der Vermutung, daß in der Seele vieler Gläubiger eın Z
pat die Madfßregelung der Friedenspriester durch den He11- stand der Anpassung die politische Realität eingetreten
lıgen Stuhl (vgl. Herder-Korrespondenz JS 393) ISt, der in dem TZWUNSCHC Konformismus des Klerus
nach WwW1€e VOT 1gnorıert. Manche Berichte (vgl „Cor- un namentlich des Episkopats seın Vorbild hat un S1e
rıere della 5  e  ra  9 D 59 un 24 60) berechtigen VOTL dramatischen Entscheidungen ewahrt.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens

Erste Session der Zentralkommission den natürlich weıtere tolgen, Z Überprüfung der
Schemata, die VO  ; den einzelnen Kommıissıonen VOI-tür die Konzilsvorbereifung bereitet werden.
Vor euch lıegt iıne schwierige Arbeit. In ıhr werden sıch

Am Junı 1961 DAl 1M Saal der Kongregationen des die Weisheıt, Bildung, Klugheit, die Sach- un Menschen-
vatıkanischen Palastes die Zentralkommission Zzur Vor- kenntnis erweısen, womıt der Herr euch ausgestTattet hat
bereitung des Z weıten Vatikanıschen Konzıils ihrer Ihr 'seid berufen, Unserer orge den y]ücklichen
erstien Sıtzungsperiode ZUSaIMmMmMen,. Diese umta{ißte sechs Ausgang e1ınes großen Werkes teilzunehmen. Daher
Arbeitssitzungen, bei denen der apst zeıiıtweıse persön- wollten Wır schon ın dieser ersten Sıtzung Unser Wort A1ll

lıch den Vorsitz führte, w1e auch selbst die Tagung euch richten un euch Unsern egen erteilen, der euch die
eröfinete. Sıe schlo{fß MIt eiınem Empfang aller 1n Rom Hiılfe (zottes vermitteln mOge.
anwesenden Mitarbeiter der Vorbereitenden Kommıis- Da Wır euch Uns versammelt sehen, geht Unser Blick

über die N. Kırche hin, die dem schlichten Nachfolgers1ıonen durch den Heıligen Vater 20 Junı.
Petrı1 in euch auserwählte Mitarbeiter schenkt und euchDie Zentralkommission hat yemäalß dem Motu proprio0

Superno De: NYIa VO Junı 1960 die Aufgabe, „dıe ıhre Wünsche un Anliegen ANVertradut. So 1St diese Ver-
sammlung das Vorzeichen oroßer Hoffnungen, die UnsArbeiten der einzelnen Oommı1ıssıOoNeEN verfolgen, S1e
ebenso w 1e siıcherlich auch euch erfüllen.nötigenfalls koordinijeren un ıhre Ergebnisse nach

gehöriger Prüfung Uns | dem Papst | vo  Cen, damıit Eın Konzil ISt ein Ere1ign1s, das unverlöschhare Spuren
in der Geschichte der Kıiırche hınterlassen oll SO WAarWır dann die Verhandlungsgegenstände tür das Oku-

meniısche Konzil estimmen. Die Zentralkommission —- be1 den früheren Konzilien, die gleich ZWanzıg Sternen
halt auch den Auftrag, die Geschäftsordnung des Konzıils über die Kirche iıhr Licht ergießen un deren Werk

segensreiche Einflüsse auf die Erhaltung der Glaubens-vorzulegen“ (vgl. Herder-Korrespondenz J  S:  5°9
514) Die Session Wr 1m wesentlichen diesem we1l- wahrheit, die Heiligkeit des Lebens, die Frömmigkeıit der
ten Auftrag gew1ıdmet. Dıie Arbeiten der übrıgen Kom- Gläubigen, die kirchliche Diszıplın und den M1ss1oNaAarı-
mıssıonen kamen NUuUr 1n kurzen Berichten über den Stand schen Eıter ausgestrahlt hat Aus den Beschlüssen der
der Dınge FA Sprache. Sie werden CHSE 1n eıner spateren Okumenischen Konzilien erwuchsen w1e AUS eiıner heiligen
Session verhandelt werden, die trühestens 1m Herbst Saat verschiedenen Zeıten yroßartige Unternehmungen.
dieses Jahres begıinnen dürfte. Zum Beispiel hat das Viıerte Laterankonzil die kirchlichen

Verhältnisse gyeordnet, da{fß die Botschaft des VAan-
Dıie Eröffnungsansprache des Papstes gyelıums wıeder 1n die Gegenden werden konnte,

die VO Verderben des Glaubensirrtums heimgesucht
Der apst hıeß die Mitglieder un Berater der Zentral- n Vom Konzil VO Trıent, das uns zeıitlich näher-
Ommıission 1n der Eröffnungssitzung herzlich wıillkom- liegt un darum bekannter ist, nehmen zahlreiche Fın-
LNECIIN un: eriınnerte die drei Anliegen, die den Kar- rıchtungen Z Pflege der Nächstenliebe, ZUuUr Festigung
dinälen 25 Januar 1959 aAM VEr AaUT hatte: dıe 1’O- des Glaubens un ZUF Heiligung des Lebens der (elst-
mische Dıiözesansynode, das Konzıil un die Anpassung lıchen ihren Ausgang. Wenn Wır die Ereijgnisse un Um-
des kırchlichen Gesetzbuches die Bedürfnisse UNSCICT stände der früheren Konzilien gyründliıch betrachten, CIND-
eIit Die Konstitutionen der römiıschen Synode sejen finden Wır ıne ebhafte Hoffnung un auch
bereits ın raft Die eIit der Reform des Kirchenrechts V  S diesem Konzil reiche Früchte, die besonders Unsere
werde kommen, „und ZW ar bald“ Jetzt 1194  e über- Nachfolger einmal ernten werden. Darum haben Wır
a1] auf das Konzıil. für das VErSANSCNEC Pfingstfest inständıge Gebete Z

„Miıt ank Ott”  “ fuhr der apst fort, „Cun Wır Heıiligen Geist angeordnet, und Wır werden nıcht auf-
jetzt eınen weıteren Schritt autf diesem mühevollen Wege hören, Unsere Söhne 1ın aller Welt ZUuU Gebet einzuladen,
Heute nımmt die Zentralkommission ihre Arbeiten auf, auf da{( Gott durch seine Gnade dieses große Werk
die orößte und wichtigste VO  e allen, deren Sekretariat fruchtbar mache.“
schon VO  3 Anfang iıne intensiıve Tätigkeit enttaltet Sodann torderte der Heıilige Vater die Vorsitzenden der
hat. ıne jede Versammlung tragt reichere Früchte, einzelnen Oommıssıonen auf, der Zentralkommission
Je geordneter ıhre Arbeiten VOTL sıch gehen. Aus diesem kurz Bericht EPSEALleN: Danach colle die Geschäfts-
Grunde, ehrwürdige Brüder un: geliebte Söhne, werdet ordnung des Konzıils beraten werden. Soweıt nıcht
ıhr nunmehr jene Fragen eliner autmerksamen Prüfung celbst anwesend se1n könne, solle der Präsident der jeweıls
unterziehen, cie mMIıt der Einberufung, dem Verlaut un sachlıch zuständıgen Kommuissıon, be] allgemeinen Be-
der Ordnung der künftigen Konzilsversammlungen dagegen der rangälteste Kardınal den Vorsıitz
sammenhängen. Dieser ersten Zusammenkunft Wer- führen („Usservatore Romano“, 61)
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